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Tag gegen Lärm: So geht leise wohnen 
 

Ob laute Musik, Kindergeschrei oder die Toilettenspülung: Lärm stört 

15 Prozent der Deutschen und ist laut Nachbarschaftsreport der 

Bausparkasse Schwäbisch Hall der häufigste Grund für Streit. Doch 

Wohneigentümer können etwas dagegen tun – nicht nur am 27. April, 

dem „Tag gegen Lärm“. 

 

„Bei Neubauten müssen strenge Auflagen für den Lärmschutz eingehalten 

werden. In Bestandsbauten sind hellhörige Wände und Decken hingegen oft 

ein Problem“, weiß Schwäbisch Hall-Bauexperte Sven Haustein. 

„Schalldämmung kann in jedem Fall den Haussegen schützen. Die Kosten 

hierfür sind abhängig von Umfang und Art der Baumaßnahmen.“ 

 

Trittschalldämmung: Schritte sind auf harten Böden lauter als auf Teppich. 

Daher sollte unter Parkett oder Laminat immer eine schwingungsdämpfende 

Schicht verlegt werden. Die beste Lösung ist ein sogenannter schwimmender 

Estrich. Er reduziert den Trittschall am wirksamsten.  

Wände: Ist das Gebäude aufgrund zu dünner Wände hellhörig, helfen 

vorgesetzte Trockenbauplatten. Diese lassen sich relativ schnell nachrüsten. 

Eine zusätzliche Innendämmung kann ebenfalls Abhilfe schaffen. 

Dach: Auch das Dach kann nachträglich gedämmt werden, um Umweltlärm 

draußen zu lassen. Ist der Dachraum nicht bewohnt, können Hausbesitzer 

unkompliziert von innen eine Zwischensparrendämmung anbringen.  

Rohre und Leitungen: Wenn Rohre und Leitungen falsch verbaut sind, 

werden sie zu unangenehmen Lärmbrücken. Um das zu vermeiden, sollten 

Bauherren beim Verlegen darauf achten, dass sie von anderen Gebäudeteilen 

entkoppelt und mit Schaumstoff gedämmt sind. 
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Decke abhängen: Diese Maßnahme hilft nur, wenn die Decke die Wände 

seitlich nicht berührt. Zudem schluckt eine Dämmung zwischen Decke und 

Abhängung den Schall.  

Fenster und Türen: Ob von Straßen, Gleisen oder Spielplätzen – häufig 

kommt der störende Lärm von draußen. Der Einbau moderner Fenster und 

Türen mit zusätzlicher Dämmung verhilft zu mehr Ruhe. Vorsicht: 

Schallharte Dämmstoffe wie z. B. Styropor können nach dem Aufbringen 

eines Wärmedämmverbundsystems (kurz WDVS) für mehr Lärm im Haus 

sorgen als zuvor.  

Möbel für bessere Raumakustik: In leeren Räumen hallt es mehr als in 

eingerichteten Zimmern. Gerade Textilien wie Teppiche oder Gardinen 

schlucken Schall. Auch ein großer Schrank kann gezielt als Lärmschutz an 

der Wand zum Nachbarn platziert werden. Vorsicht: Eine Wandbefestigung 

kann den Effekt zunichtemachen. 

 

Um Lärmbrücken zu identifizieren und für die Empfehlung wirksamer 

Umbaumaßnahmen, können Eigentümer einen Bauphysiker zu Rate ziehen. 

Die Honorare sind frei verhandelbar und liegen zwischen 75 und 140 Euro 

pro Stunde. „Wer fachlichen Rat einholt, vermeidet vor allen Dingen, durch 

falsche Baumaßnahmen neue Schallbrücken zu schaffen“, rät Architekt Sven 

Haustein. Mithilfe des Verbands Beratender Ingenieure (VBI) oder der 

Architektenkammer lassen sich Berater in der Nähe finden. 


